






Fo
to

: U
lr

ik
e 

W
eb

er
 

Fo
to

: U
lr

ik
e 

W
eb

er
 

 http://www.evkithes.net/startseite/

Evangelische Kirchengemeinde deutscher Sprache in Thessaloniki

Mitten im Herzen von Griechenlands zweitgrößter Stadt, in einer belebten Geschäftsstra-
ße, steht der Gemeinde eine Etage eines mehrstöckigen Gebäudes für die Gemeindearbeit 
zur Verfügung. Seit September 2015 hat die Kirchengemeinde einen Mittagstisch einge-
richtet. Einmal in der Woche wird zu einer warmen Mahlzeit für 1,50 Euro eingeladen. 
Dieses Angebot wird bewusst nicht als Armenspeisung gestaltet. Die Gäste sollen am 
gedeckten Tisch in guter Atmosphäre miteinander essen und das Leben teilen. Armut 
hat auch Würde. Um dieses Angebot auszuweiten, damit in Zukunft 40 bis 45 Personen 
teilnehmen können, ist eine Erweiterung der Küche erforderlich. Wichtig ist der Gemein-
de eine langfristige und nachhaltige Versorgung zu gewährleisten, da sie davon ausge-
hen, dass die Bedürftigkeit weiter ansteigen wird. Im Februar 2016 ist die Eröffnung eines 
 Ladenlokals in der Innenstadt geplant. In diesem Laden soll günstig neue und neuwertige 
Kleidung angeboten werden. Darüber hinaus wird ein Arbeitsplatz für jemanden geschaf-
fen, der sonst kaum oder keine Perspektive hat. Für den Ausbau des Mittagstischs und die 
Eröffnung des Ladens werden Spenden erbeten. Die laufenden Kosten (Miete, Strom, Tele-
fon) und für die Ausstattung des Ladens, den Transport der Waren und Werbung können 
nicht aus eigenen Mitteln fi nanziert werden.



http://www.krisenquartett.net/klinik-der-solidaritaet/

http://www.kiathess.gr/de/

Soziale Praxis der Solidarität in Thessaloniki

Die „Klinik der Solidarität“ wurde im 
Herbst 2011 in Thessaloniki von engagier-
ten Menschen aus dem Sozial- und Gesund-
heitsbereich gegründet. Damals waren 400 
in Griechenland gestrandete Flüchtlinge in 
einen Hungerstreik getreten, weil sie von 
der Gesellschaft und der Versorgung völlig 
ausgeschlossen wurden. Dieser Hunger-
streik wurde von Ärzten begleitet, in denen 
schnell der Impuls aufkam, eine dauer-
hafte Unterstützung für diese Menschen 
aufzubauen. Sie ergriffen die Initiative zur Gründung eines sozialen Krankenhauses, 
in dem zunächst nur Migranten ohne Papiere kostenlos versorgt werden sollten. Doch 
mit der Finanzkrise wurde bald klar, dass auch Arbeitslose, Alte, Obdachlose und nicht 
versicherte Beschäftigte diese Hilfe benötigen. Rund ein Drittel der Einwohner Griechen-
lands haben mittlerweile keine Krankenversicherung mehr. Für chronisch Kranke, ins-
besondere für Krebspatienten, kann dies tödlich sein! Es handelt sich um eine Praxis, die 
dauerhaft, ohne jegliche fi nanzielle Beteiligung der Patienten, primäre medizinische und 
medikamentöse Betreuung an alle versicherungslose und sozial ausgegrenzte Patienten, 
Griechen oder Ausländer und zwar ohne Ausnahmen anbietet, mit dem Ziel, unbürokra-
tisch Hilfe zu leisten und Druck auf den Staat auszuüben, damit den Menschen kostenlo-
se Behandlung und wenn nötig auch kostenloser Krankenhausaufenthalt und die Mög-
lichkeit einer Rehabilitation angeboten werden. Auf täglicher Basis werden internistische 
und zahnärztliche Fälle behandelt, dreimal wöchentlich pädiatrische, neurologische und 
psychiatrische Patienten betreut, einmal wöchentlich dermatologische, kardiologische 
und HNO-Fälle. Die Klinik wird auch von einem Netzwerk niedergelassener Ärzte unter-
schiedlicher Fakultäten und von medizinischen Laboren unterstützt. Die Klinik stützt 
sich auf die Solidarität der Bürger und bekommt keinerlei fi nanzielle Unterstützung von 
staatlichen Trägern. Alle Mitarbeitenden sind ausschließlich ehrenamtlich tätig. Obwohl 
alle Aktiven unentgeltlich arbeiten und die Räume vom gewerkschaftlichen Dachver-
band GSEE zur Verfügung gestellt werden, kostet die Arbeit Geld: jeden Monat rund 
5.000 Euro für Material und Medikamente! Trotz nationaler und internationaler Un-
terstützung durch Gewerkschaften, und Initiativen, organisierten Solidaritätsaktionen 
oder veranstalteten Benefi zkonzerten,  ist die Klinik auf die Unterstützung von außen 
angewiesen. Die Solidaritätspraxis benötigt insbesondere Medikamente, Verbandsma-
terial und weitere Medizin- und Hygieneprodukte.
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 https://www.facebook.com/oikopolis.social.center/ (griechisch) 

Sozialzentrum OIKOPOLIS

Das Sozialzentrum OIKOPOLIS wurde 2013 von der Ökologischen Bewegung Thessa-
loniki gegründet. Das Zentrum ist Treffpunkt vieler zivilgesellschaftlicher Initiativen 
und hat das Ziel, Ideen, Prinzipien und alternative Lösungen für eine ökologische und 
nachhaltige Lebensweise zu fördern und konkrete Projekte zu initiieren. Vor dem Hin-
tergrund der Finanzkrise unterstützt das Zentrum Initia tiven für Arme, Bedürftige, 
Obdachlose und Gefl üchtete und setzt sich ein gegen Diskriminierung und Rassismus. 
OIKOPOLIS wird ausschließlich durch bürgerschaftliches Engagement getragen und 
arbeitet trägerunabhängig in Selbstorganisation ohne staatliche Unterstützung. Finan-
zielle Spenden werden insbesondere benötigt für ein Angebot, das mit den „Tafeln“ in 
Deutschland vergleichbar ist: Kostenlose Mahlzeiten, Aus gabe von Lebensmitteln, Klei-
dung und Haushaltsgegenständen und anderer lebensnotwendiger Güter.

Fo
to

: w
w

w
.fa

ce
bo

ok
.c

om
/o

ik
op

ol
is

.s
oc

ia
l.c

en
te

r (
M

ed
ia

te
rr

an
ea

)

Fo
to

: w
w

w
.f

ac
eb

oo
k.

co
m

/o
ik

op
ol

is
.s

oc
ia

l.c
en

te
r



Fo
to

: M
at

th
ia

s 
Ju

ng

Fo
to

: w
w

w
.v

io
m

e.
or

g
Fo

to
: w

w
w

.v
io

m
e.

or
g

http://www.viome.org/ (englisch)

VIO.ME

In Thessaloniki hat im Sommer 2012 die Vollversammlung der seit einem Jahr stillge-
legten Fabrik VIO.ME beschlossen, den Betrieb zu besetzen und in Selbstverwaltung 
die Produktion aufzunehmen. VIO.ME produzierte als eine von drei Töchtern der Mut-
terfi rma Philkeram Johnson chemische Baustoffe wie Kleber und Fugenabdichter. Im 
Mai 2011 verschwanden die Unternehmer und Eigentümer der Mutterfi rma, meldeten 
Konkurs an, und die rund 65 Mitarbeitenden wurden entlassen. Zu diesem Zeitpunkt 
hatten die ArbeiterInnen seit Mai 2011 schon keinen Lohn mehr bekommen. Im Sep-
tember 2011 stellten sie daraufhin die Arbeit ein. Seit Februar 2013 haben sich zunächst 
38 Beschäftigte zu einer  Sozialkooperative (S.E. Vio.Me) zusammengeschlossen. Seit-
dem werden biologisch abbaubare Wasch- und Reinigungsmittel produziert. Durch die 
Selbstverwaltung mit der Vollversammlung der Arbeiter als höchstes Entscheidungs-
organ, mit der täglich erlebbaren gegenseitigen Hilfe der verschiedensten Initiativen 
in Griechenland und der Unterstützung der internationalen Solidaritätsbewegung, ist 
es den Vio.Me-Arbeitern gelungen ihr ökonomisches Überleben zu sichern. Allerdings 
ist der Betrieb auf Grund ungeklärter Rechts- und Eigentumsfragen aktuell gefährdet. 
Eine für mehrere Termine im Dezember angesetzte Zwangsversteigerung des Betriebs-
geländes und der Anlagen konnte von den Arbeitern verhindert werden. Notwendig ist 
sowohl eine fi nanzielle Unterstützung als auch die Unterstützung beim Aufbau eines 
internationalen Vertriebssystems für die Produkte von  VIO.ME.



 www.ev-laboratorium.de

  www.kda-niederrhein.de

Informationen und Spenden

Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt (KDA) 
Region Duisburg/Niederrhein
Am Burgacker 14-16, 47051 Duisburg
Telefon: 0203 2951-3170 
Telefax: 0203 2951-4173
E-Mail: kda@kirche-duisburg.de

Bankverbindung

Evangelischer Kirchenkreis Duisburg
IBAN DE46 3506 0190 1010 1010 14  ·  BIC GENO DE D1 DKD
Bank für Kirche und Diakonie eG – KD-Bank

Bitte Verwendungszweck „Griechenlandunterstützung“ und gegebenenfalls einen 
Hinweis auf ein bestimmtes Projekt „Evangelische Gemeinde“, „Solidarische Klinik“, 
„OIKOPOLIS“ oder „VIO.ME“ angeben.
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